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VORWORT .

Die nachfolgenden Briefe Jacob Burckhardts und Emma
Brenner » Krons , die als Schrift (tefferin den Namen Emma
Krön beibehielt, ftammen aus dem Eigentum des Herrn
Dr .med . Jean Keller in Paris , dem fie von feiner Mutter , Frau
Dr . Berta Keller , der zweitältelten Tochter Emma Brenner »
Krons,nadi ihremTode zugefallen waren . Von diefemEnkel
der Basler Dichterin wurden ihre handfchriftlichen Originale
dem Herausgeber aufs Liebenswürdiglte überlalfen und
wurde ihre Veröffentlichung geltattet . Diefe erfolgt gleich»
zeitigmit der Herausgabe der „Basler Heimatgedichte“ Emma
Krons anläßlich ihres hundertlten Geburtstags und ihres fünf»
ziglten Todestages .

Der wertvolle Briefwechfel, der bisher in der Familie
Keller » Brenner in Paris mit Treue bewahrt und gehütet
wurde und der glücklicherweife in den fdhweren Kriegs»
Zeiten 1914— 18 unbefchadet erhalten blieb, wird hiemit
erltmals der Öffentlichkeit übergeben — zur Freude aller
Burckhardtverehrer , aber auch zur Freude aller derer , die
fich in den ftürmifchen Zeiten , in denen wir leben, den Sinn
für Dichtung und dichterifche Schönheit bewahrt haben und
bewahren wollen .

Von einem wertvollen Briefwechfel darf man hier reden ,
denn mag auch die Zahl diefer Briefe klein fein , fo laßen
fie uns doch in die Seele des großen Menfchen und
Schönheitverkündigers Burckhardt hineinblicken und geben
uns in denfelben Jahren , in denen er feine großen Haupt »
werke , die Zeit Conltantins , den Cicerone und die Cul »
tur der Renaiflance verfaßte , ein treues und fchönes
Bild feiner Anfchauungen über das Wefen und die Auf »
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gaben der Poefie. Mit hoher innerer Beglückung erkennen
wir in ihnen die durch mannigfache Enttäufchungen geläu¬
terte und gereifte, abgeklärte , vollendete Perfönlichkeit des
Meifters . — Seine Schülerin und Partnerin in diefem Brief»
wedhfel , Emma Brenner » Krön , war am 18 . Augult 1823
auf dem Gruet bei Bafel geboren . Ihre Eltern waren der
Apotheker Georg Martin Krön , der 1822 nach fünfund»
zwanzigjährigem Aufenthalt im Kanton Bafel in diefer Stadt
das Bürgerrecht erworben hatte,und feineEhefrau Emma geb.
Merian , die einem alten Basler Gefchlecht angehörte . Trotz
des frühen Verluftes ihres Vaters , der fdion 1828 ftarb,
und trotz vieler Enttäufchungen , die ihr fchon vom neunten
Lebensjahre an zu Teil wurden , hatte Emma Brenner »Kron
doch eine glückliche Jugendzeit genolfen und hatte , dank
den ausgiebigen Mitteln , die ihr aus dem Vermögen ihrer
Eltern zur Verfügung ftanden , eine außergewöhnlich gute
Ausbildung in den berühmten Basler Schulen erlangt . In
ihrem Temperament vereinigte lieh mädchenhafte Wildheit
mit elegifcher Schwermut, die in ihren Briefen und Tage »
büchern, aber auch in ihren hochdeutfchenund bafeldeutfchen
Gedichten ftellenweife ftark hervortritt und die mit einem
fdiweren Leiden , das fie in ihren jüngeren Jahren quälte,
in Zufammenhang ftehn mochte . Das Glück ihrer erften,
bitter abgebrochenen Jugendliebe fuchte fie in ihrer ideal»
gehaltenen Freundfchaft mit dem einundzwanzigjährigen
Zürcher Dichter Heinrich Leuthold , in welcher leidenfehaft »
liehe Liebesklagen beiderfeits entftanden , fortzufetzen in
einer Zeit , da ihre vereinfamte Stellung als junge Frau
und Mutter neben einem durch die politifchen Stürme vollauf
beanfpruchten Manne keine beneidenswerte war . Im Auguft
1845 hatte fie den namhaften Basler Advokaten und Poli»
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tiker Dr . Carl Brenner , den Gründer und Führer der
liberalen <damals radikalen) Partei , geheiratet . — Beide Ehe »
gatten waren gleichzeitig ideal veranlagt und praktilche
Naturen . Emma Brenner , der von der Seite der Gegner
ihres Mannes die Namen einer „Philofophin" , einer „Re»
publikanerin" und einer „emanzipierten Frau " beigelegt
wurden , ilt von folchen , die fie perfönlidi kannten , als eine
tüchtige und , worauf auch der Stil gewifler Gedichte hinweilt,
häusliche Frau gefchildert worden , die eine erlefene lite»
rarifche Bildung befaß, aber neben ihren geiltigen Intereflen
ihre eigentliche Aufgabe , die ihr als Frau zufiel, nie außer
Acht ließ . — Zweifellos hatte ihr literarifches und künlt»
lerifches Interelfe fchon feit 1844 in den öffentlichen Vor »
lefungen Jacob Burckhardts , Wilhelm Wackernagels und
anderer Basler Univerfitätsprofelforen Anregung gefunden .
Heinrich Leuthold , den fie in feiner Basler Studienzeit
kennen lernte , ward durch fie auf diefe geiltigen Führer
und Ratgeber wiederholt hingewiefen . Bis an feinen Tod
hat er ihr dies gedankt . Hatte fie fchon mit Leuthold in
den Jahren ihres freundfchaftlichenVerkehrs — 1848 und
1849 — in einem eifrigen poetifchen Gedankenaustaufch
geltenden , in welchem Leutholds Jugendgedichte den Gegen »
itand ihrer Gefpräche und brieflichen Erörterungen bildeten,
fo wünfchte fie drei Jahre fpäter , nachdem die Freundfchaft
mit Leuthold erlofchen war , Jacob Burckhardts Urteil über
ihre eigenen Gedichte zu erfahren . Sie überfandte ihm eine
Anzahl ihrer Gedichte mit der Bitte „diefeVerfe zu durch »
gehn" und ihr „offen und frei zu fagen, ob folche einigen
Wert haben"

. Ihren Namen verfchwieg fie ihm vorläufig
und bat ihn, ihre Gedichte mit feinen Bemerkungen unter
den Initialen „J, J . poste restante Bafel" zurückzufchicken.
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Burdchardt war von dem großen Zutrauen , das ihm die
unbekannte Baslerin entgegenbrachte, fo erfreut , daß er
bereitwillig ihren Wunfch erfüllte und ihr zunädilt in einem
12 Quartfeiten langen Briefe antwortete . Ihre Gründe ,
vorderhand anonym zu bleiben, billigte er durchaus und
trotz mancher ironifcher Scherzworte , die er fich in feinen
erlten Briefen erlaubte , verficherte er fie doch immer wieder
feines vollen Verftändnilfes ihrer Anonymität , ja , fein
eigener Wunfch war , daß fie vorläufig den Schleier ihres
Namensgeheimnilfes nicht lüfte , So fchrieb er ihr tröftend :
„Ihre Beforgniffe , als möchte ich Ihre Anonymität falfch
auslegen , find ganz unnötig . Ich kenne ja das hiefige Leben
famt feinen Notwendigkeiten und habe vom erlten Briefe
an Zutrauen zu der Schreibenden gehabt . Ich wußte , hier
ift keine Myftifikation . . „Sie können nunmehr auch ganz
überzeugt fein, daß ich Ihr Geheimnis [d . h . das Geheimnis
um ihren Namen ] nicht durch dringen will . Der Esprit
d'intrigue fehlt mir gänzlich .

“ — Ihn beglückte das Bewußt»
fein, als Lehrer und Anwalt der Kunft , und zwar hier
insbefondere der dichterifchen Kunft und Schönheit, zu einer
fich ihm vertrauensvoll eröffnenden Frauenfeele fprechen zu
können , deren poetifches Talent er für nicht unbedeutend
hielt. Durch das Vertrauen , mit dem fie fich an ihn wandte ,
fah er (Ich in belfere Zeiten , in eine andere erfreulichere
Umgebung verletzt : „ Lallen Sie mich in dem fchönen
Glauben , daß aus der dumpfen , verpefteten Übelluft, in
welcher wir einfam <wie es fdheint) zu leben verurteilt find,
eine Hand fich mir wohlwollend entgegenftrecke. Die Welt
fieht uns ja nicht und das „qu

' en dira-t-on ? '' , welches die
hiefigen Verhältnilfe beherrfcht, hat keine Macht über uns.
Ich nehme es als eine Pflichtfache , nach meinen armen
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Kräften der Schönheit zu Hilfe zu kommen, wo fie irgend
zu Tage treten und Geftalt annehmen will.

'" —- Auf
diefe Weife entfpann und entwickelte fich ein Briefwechfel,
der , von allen perfönlichen Beziehungen zunächlt ahfehend,
ganz nur den Aufgaben der Dichtkunlt galt, und in welchem
Burckhardt , bald mit Übermut und Spott , bald mit feier*
lidiem Ernft und gewinnender Güte die ihm unbekannte
und durchaus nicht leicht belehrbare , eigenwillige Baslerin
in die Prinzipien und Lehren der Poefie, wie er fie verftand ,
und in die Myfterien der poetifchen Schönheit einweihte ,
als deren Lehrer und Prielter er fich fühlte . Als ein wichtiges
Mittel ihr Talent zu leiten , erfchien ihm eine ausgewählte
Lektüre . Daher befdiränkte er fleh in feinen fpäteren Briefen
auf Angaben von Dichtern die für ihren poetifchen Ge *
fchmack vorbildlich und für ihr Schaffen von Nutzen fein
füllten, und deren geiltvolle Charakteriltik ebenfalls zum
Wertvollften diefesBriefwechfels gehört . — Auf Burckhardts
Wunfch gab Emma Brenner *Kron ihre Anonymität erftmehr
als zwei Jahre nach dem Beginne ihres brieflichen Verkehres
preis , d . h . erft in dem Zeitpunkt , wo Jacob Burckhardt im
Sommer 1854 mit dem vollendeten Cicerone aus Italien zu*
rückkehrte . Damals machte fie ihn mit ihremNamen bekannt ,
indem fie ihn zu fich in ihr Haus einlud . Von diefem Zeit *
punkt an entfpann fich neben dem brieflichen Verkehr , der fich
bis ins Jahr 1866 fortfetzte , zwifchen beiden ein perfönlicher
freundfchaftlicherVerkehr . In den Briefen ging die ironifche
Feierlichkeit der Anrede „Hochverehrte Dame ", allmählich
in „Verehrtelte Dame " und „Verehrte Dame " fchließlich in
das traulich*freundfchaffliehe „Verehrtelte " über .

Während nun in den vorliegenden Handfchriften alle
Briefe Jacob Burckhardts an Emma Brenner *Kron in der
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Zeitfolge von 1852 bis 1866 ohne Lücke erhalten geblieben
find, müfien außer den drei erlten hier abgedruckten Briefen
alle weiteren Briefe Emma Brenners an Jacob Burckhardt
leider für verloren gelten . Als in den neunziger Jahren
des letzten Jahrhunderts Herr Carl Brenner - Senn , der
Sohn Emma Brenner«Krons , nadi Gedichten und Briefen
feiner Mutter bei Jacob Burckhardt Nachfrage hielt, erklärte
diefer, daß er keine foldien mehr befitze. Es ilt wohl richtig
anzunehmen , daß, wie er es mit ihren erlten Briefen
gehalten hatte , er auch alle ihre fpäteren Briefe ihr zu«
rückgegeben hat und daß fie diefe bei dem großen Auto «
dafe, das fie in ihren letzten Lebensjahren mit ihren Schrift«
lichkeiten vornahm , ebenfalls verbrannte . Dasfelbe Schickfal
wurde auch vielen ihrer Gedichte zu Teil, - von foldien befaß
Carl Brenner«Senn noch fiebzig , die er dem Herausgeber
großenteils zur Verfügung (teilte, die aber Herrn Brenner
durch einen Kopilten , der die Abfchrift aller Gedichte
vornehmen follte , verloren gegangen find . Aus diefem
Grunde fehlen uns bedauerlicherweife die meilten der in
Burckhardts Briefen befprochenen Gedichte . — In fpäteren
Jahren fcheint Emma Brenner ihren Profadichtungen und
bafeldeutfchen Gedichten größeren Wert für die Öffentlich«
keit beigelegt zu haben , als ihren hochdeutfchenRomanzen ,
Balladen und Liedern , die fie auch deshalb vor derVeröffent «
lichung zurückhielt, weil fie darin ihre perfönlidhlten Gefühle
ausgefprochen hatte . Nur drei fehr nichtsfagendehochdeutfihe
lyrifdie Gedichte find in der erlten Auflage der Basilea
poetica <1874>noch kurz vor ihremTode von ihr veröffentlicht
worden und in der zweitenAuflage<l897 >teilweifewiederholt .
Wir begnügen uns , den Briefen Jacob Burckhardts in einem
II . Teil einige hochdeutfche Gedichte Emma Brenner «Krons
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beizufügen , von denen zwei von Burdchardt befprochen
worden find und andere auch aus dem Grunde Interefle
verdienen , weil fie dem Dichter Heinrich Leuthold gewidmet
waren . Alle diefe Gedichte, deren Kenntnis wir Herrn
Carl Brenner ® Senn und feiner Familie verdanken , find
bisher ungedruckt geblieben . Zwei Gedichte an Leuthold
wurden feinerzeit in der biographifchen Studie Adolf
Wilhelm Ernlts : „Heinrich Leuthold , ein Dichterporträt “

1891 , mitgeteilt . — Bis in ihre letzten Lebensjahre be®
tätigte fich Emma Brenner ® Krön in der Dichtkunlt . Im
Jahre 1864 erfchien ein zweibändiger hiltorifcher Roman
von ihr : „Lorbeer und Cyprefle “

, Romantifch= hiftorifche
Bilder aus Polens <und Amerikas ) Freiheitskämpfen im
18 . Jahrhundert — ein Werk , bei dem ihr Jacob Burdchardt
olfenbar mit Nennung von Materialien behilflich war . „Auch
deflen — fchrieb fie in ihrem Vorwort zu diefer Profadich®
tung — auch deflen gedenke ich hier mit befonderer An ®
erkennung , der mir Freund und Lehrer , voll treuerTeilnahme
undmit biederer Aufrichtigkeit mein geiltigesSchaffenverfolgt
hat . Das eigene Bewußtfein möge Itill ihm die Sorgfalt lohnen,
womit er über diefer Arbeit gewacht, wie ich hier laut ihm
meinen Dank dafür ausfpreche .

“ — Einen größeren Erfolg
als diefer allzu breit ausgefponnene und falopp hingeworfene
Roman mit der polnifchen Heidenfigur Kosciuszkos erlebten
ihre in bafeldeutfchen Verfen verfaßten , 1867 erfchienenen
„Bilder aus dem Basler Familienleben “

. <Zweite Auflage ,
Bafel 1901 .) Auch diefer Zyklus von baslerifchen Idyllen,
die in Jonas Breiteniteins Idyllen „Der Herr Ehrli “ und
,/S Vreneli us der Bluemematt “ ihr Vorbild hatten,
fcheint aus einer Anregung Jacob Burdchardts hervorge ®
gangen zu fein .
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Im Verkehr mit hervorragenden Männern : Politikern,
Gelehrten und Dichtern, von denen Gottfried Keller , Kinkel
und der dänifche Märchendichter Anderfen befondere Br «

wähnung verdienen , erhielt Emma Brenner « Kron fleh bis
in ihre letzten Jahre ihre geiftige Beweglichkeit und Frifche.
Über ihrer allerletzten Lebenszeit jedoch lag der Kummer
eines fchweren Leidens . Diefem erlag fie am 29 . Juli
1875.

Jacob Burckhardts Briefe an Emma Brenner «Kron han«
dein, wie auch einzelne Stellen feines Cicerone , feiner Kultur
der Renaissance und feiner Welthiftorifchen Betrachtungen ,
von dem hohen Thema der Poefie. Infofern bilden fie eine
willkommene Ergänzung zu jenen Bemerkungen und zu
den fchon bekannten Briefen Jacob Burckhardts an feinen
Schüler Albert Brenner , einen Namensvetter von Emma
Brenner « Krön , der aus der Johannes=Linie der Brenner «
familie flammte. Aber wie viel freier, liebenswürdiger und
beglückter erfchloß Jacob Burckhardt in feinen Briefen an
die unbekannte Baslerin das innerfte Heiligtum feiner fchön«
heitsfrohen Seele . Wie warm leuchtet einem feine große
Humanität aus diefen Briefen entgegen . Burckhardt, der
in der poetifchen Betätigung des dichterifchen Talentes eine
Pflicht und eine Arbeit fah und bei feiner Schülerin kein lieh
Gehenlalfen auf den „Wogen der Gefühle " dulden wollte,
fprach der Dichtung, von der er doch jede äußerlicheTendenz
ferngehalten wißen wollte , die hohe ethifche Aufgabe zu,
die Menfchen zu beglücken, zu tröffen und miteinander
zu verföhnen .

Infofern können diefe Briefe mit ihren Lehren und Hin«
weifen auch für künftige Generationen bedeutungsvoll und
richtunggebend fein .
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An diefer Stelle möchte der Herausgeber noch ganz
befonders Herrn Dr . med . Jean Keffer in Paris , ferner
der Familie Carf Brenner *Senn in Bafel und den vielen,
die ihm mit Rat und Mitteilungen über Emma Brenner»
Krön behilflich waren , nicht zuletzt dem Basler Staatsarchiv
und der Öffentlichen Bibliothek in Bafel, für die liebens»
würdige Förderung bei der Herausgabe diefer Briefe Dank
fagen.

Bafel, 1 . Oktober 1924 . K . E . H .
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